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dahin gebracht, daß dein Elternhaus und der Kirche kaum noch Zeit übrig

bleibt, den Kindern die notdürftigste» religiösen Kenntnisse beizubringen. Das

ist in der That denn auch die Absicht, die mau da und dort durch die moderne

Schulciurichtung verfolgt. Damit haben wir den praktischen Irrtum skizziert,

von dem wir oben gesprochen haben, und nun der theoretische

Der Staat hat ein lebhaftes Interesse an der Bildung seiner Ange-

hörigen. Gewiß. Hat er aber schon deswegen das Recht, die Hand über alles

zu schlagen, woran er ein Interesse hat? Begründet das bloße Interesse an

einer Sache ein Recht auf dieselbe? Nein. Der Sozialist und Anarchist haben

ein großes Interesse an dem Reichtum, der in der Welt ist; darf deswegen

der Sozialist voni Reichen verlangen, daß er seine Güter mit ihm teile, oder

darf deswegen der Anarchist Hand an die bestehende Gesellschaftsordnung

legen, um aus den Trümmern derselben den vermeintlichen Anteil heraus-

fischen? Das sind die herrlichen Konseguenzen der moderueu staatsabsolutisti-

scher Jnteressenpolitik.

Der Staat besitzt den Grund der ihm zustehenden Rechte über den Ein-

zelueu und die Gesamtheit nicht in «ich, sondern in Gott. Seine Rechtsphäre

ist beschränkt durch diejenigen der übrigen Gemeinschaften: der Familie, Gc-

meinde und Kirche. Das erste und wichtigste Recht aus die Erziehung des

Kindes besitzen Familic und Kirche, die Familie kraft natürlicher, die Kirche

kraft übernatürlicher von Christus begründeter Rechtsordnung, Das erste und

wichtigste Wort in der Jugenderziehung haben also Familie und Kirche, Die

Mißachtung ihrer diesbezügliche» Rechtsansprüche ist eine schrei-
ende Verletzung der von Gott gewollten Gesellschaftsordnung und
kaun darum, wie auch die Gegenwart beweist, nur Unheil und

Verderbe» sür den Einzelnen und für ganze Völker bedeute».

SchutgeschicHtticHes aus öen Watsprotokollen
öer Staöt Jug.

(Von A. Aschwandcn, Lehrer, Zug.)

1660, Juli 3, Deß Provisor Hüslers sel, Witwe, so seit zechen Jahren

die Meitlischuol versehen, undt jezo zuo Ihrem Herren söhn, so Jüngst die

erst meß gehalten nff die pfruondt züche wil, Ist der Abschid bewilliget,

1361, April 7, Provisor Frikhardt, so wider des Raths Befehlch die

Meitli au sich auß der schuol von den schwöstern ziecht, ist bis abents i»

den thurn erkhennet,

1661, April 9, Wird dem Frikhart nochmals die Meitlischuol abgesagt.

1667, Febr. 12, Die drei Schuolmeister undt beid Provisor sindt be-

schickt undt ihnen scharbff zuogesprochcn worden, nit mehr Vakantzen zu halten
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alß von Merk har, namblichcn jedte ganst wnchcn am Dienstag nndt Dunm
stag nachmitagkn,

1685, Febr. 23. Underwcibel sol in die schuol gehen n»d dem Schnol-
nicistcr sagen, er sole den Knaben keine Vakansten mehr geben und solche nil
mehr in das Holst schicken, die schuol sol von 8 biß II und von 1 biß 3

Uhr duren, vor und nach der schuol sol der englisch gruest gebetet werden.

1685, Mai 17. Dem Franst Müller, so letschten sunutag zum neuwcn

teutschen schuolmeister gemacht worden, ist dem alten schuolmeister syn Anst-
komen zuerkant worden, auch sol den Eltern uit gestatet syn, ohne Erlaubuuß
der schuolmeister die Kindter uß einer schuol in die ander zuo schiken.

1685, Juni 23. Der Alt schuolmeister Frikhart sol den alt Spital
rumen undt aufs St. Wolfgang Haus ziehen (jestige Kaserne), wo nit, sol

man ihm die fachen aufs die gast steleu undt von dem gemachte» Außkomcn

nichtß geben, dem schuolmeister bachman syn söhn, so gestolen, sol mit der

rutten kastigiret und einige zit uß der schuol entlaßen syn.

1685, Okt. 4. Der teutsch schuolmeister beklagt sich, daß Aalst Mestcucr
i» Oberwil (bei Zug) schuol halten. Diewileu mehrtcil Mcitli, der weg gar

zuo wit in das schwösterhauß und der schuolmeister keine meitli aunchmcu
sole, Ist erkhennet, Aalst Mestener woll fortfahren jedoch in Bescheidenheit.

1685, Dez. 18. Dem schuolmeister Aachmann, so sich wegen schlechten

Loh» klaget undt ihm die Frau gestorben undt ein stubcu voll Kindt habe,

Ist erkhennet, mau sol ihm geben statt 2 nun 3 fuoder Holst, all fronfasteu
1 guoteu guldin und für dies jähr 7'/.2 Guldin, diewileu ihm sein Hauß
solt ausgeruffeu werden.

1686, Jan. 4. Deß Schloßer Joggli Brandenbergs söhn, der Güdcrn

söhn, des Schloßer Wikarts söhn, genannt Güßeli und verglichen Jungen
buoben, so letschten fyrtag den Ehrwürdig schwöstern in die schuol ingebrocheu,

Ist nachmitag in Thuru erkhennet.

1686, Jan. 12. Die Jungen Knaben, so von den vor 8 Tagen in

Thuru gesezten Knaben auch siudt angegeben mit Ihnen ingebrochen, als

Rathsherr Sidlers söhn, Rathsherr Fryen sohu und andere sol man nach

Mitag in thurn thuon.

1686, Jan. 19. Underweibel sol dem Teutschen schuolmeister Hannß

Bachmann ernstlich zuosprächen, deß mezgens sich gentzlichen zuo enthalten,

syner schuol beßer abwahrten, widrigen fahlß werde man den mezgern das fleisch

preißgcben.

1686, Feb. 23. Schuolmeister Müller bitet umb 2 Eimer Wein, umb

der fasten zeit zuo brauchen.

1686, März 2. Alt schuolmeister und Provisor Frikhart, so übel mit
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syiier Frauen, jczo in der Eh getrcnt lebet und vor 8 tagen nit vor Rath ist

erschinen, sol mit syncr Frauen wieder znvsamen leben.

1686, März 16. Provisor Frilhart soll die schnol rinnen nnd in

tnggelist Hanß ziehen, syn geistlich Herr söhn soll jährlichen 12 gnldc» Haust

Zins; zahlen, wiedrigen fahls ihm solches am Gehalt sole abgezogen werden.

Der Provisor sole syne fronen zno sich nämcn.

1686, Jnni 8 Schnolmeister Bachmann, so synen Kindern bös; Exempel

zeigt, die Nachkuren mit vilen springen, tantzc» molestirt, gefährlich nnd

verdächtig zusamen knmpft in seinem Hanß zuoläßt, gegen synen Schwager

Kolin, dem Seckelmeister, grob ist, sol vom Aman einen strengen Verweist

erhalten nnd werde man ihn ans erste Klag hin von der Schnol thnon, sol

auch nit mehr mezgen.

1636, Ang. 23. Dem schnolmeister Bachmann wird abermalcn daß

mezgen nnderseidt, diewilen er aber erklärt, lieber die schnol als das mczgcn

anffzuogeben, wird ihm die schnol aberkannt nnd der Underwcibel angewisen,

von stund an die Knaben anst der schnol zno jagen.

1687. Feb. 22. Die Schnlvisitatoren melden, daß sie vom Privisor
Frikhart nit angenommen worden. Der Underweibel sol derohalben den Pro-
visor befragen nnd mit entziehen deß geholtes; dränhen.

1687, Feb. 29. Ist erkhennet, daß Provisor Frikhart den Ustbnrgcr

Knaben schnol halten möge, dargägen sot er zno dem schnolmeister Bachmann

i» die Groß Stuben, anst das; nit von dem spital holst mnest geheistct werden.

1687, Juni 14. Schnolmeister hanstjörg Bachmann nnd syn söhn der

Partist (Ehoralsänger), so den jungen knaben, so ihren Eiteren Geldt cm-

pfrbndet, Underschlnpf gäben nndt ander schandtlostc thaten begangen, hat der

schnolmeister kniefülig abbiten wole», daß man ihn nit von der schnol wol

triben, Ist erkhennt, der söhn sol scharbfs abgestraft nnd der Alte von der

schnol entfehrnt werden.

1688, Dez. 23. Gehalt des teutschen schuolmeisters - 8 mittt Kerne»,

6 Kloster Holst, von dem spitahl 8 Gl., von dem Sekelambt 5 Gl., vom

Sundersiechenhanst 24 Gl., item er sol kein ander geschäfft, als die schnol

treiben, nnd so er reisen wil. Meine gnädig Herren fragen.

1690, Feb. 4. Ist erkennet, beim Pfarherren zno Kahm nachzuofragen,

wie est mit denen schnolen zno Kahm nnd Hiinobcrg ein beschafsenhcit wegen

der belonnng, diewilen der von Hnnoberg den halben theil fordern tue, waß

der schnelmeister von Kam ziehe.

1691, Sept. 15. Dem Schnolmeister sidler, so nach Arlcsheim zieht,

sol ein Zengnust seynest wolverhaltenst wegen geben werden. — Die Jenigen

Knaben, so Obst gefräfslet, sol der Spittelknecht mit der Ruten kastigieren

und 1 Dag in Turn stecken.
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1691, Sept. 28, Pfarhcrr mid Kommistar Schmidt, Senior Mooß
imd Wolffgang Fovstcr klagen wie nbcll dic schnolcn bestellet seyen mid bilcn
umb abhülfe, Fooster klagt nur über die lateinisch schual, bei der teutschen

seh niebrereß mangel.

1691, Okt. «, Die schnolmcistcr Habcrcr »nd Hcrstcr, auch nil Herren
und bnrger erklären, daß die schuolcn gehörig und daß sie Ihrer Kinder wägen
mit den schnolmeistern znofriden und biten nmb ober Kcitlichcn Schuh gegen
die Anschuldigungen.

1714, Sept. 15. Die Jenigen Knaben, so in kein schnol gehen »nd

während dem Gokdienst nff dem kirch Hof hernmvagieren, solcn vom Spittel-
knccht mit der rntten kastigieret ivcrden.

1715, Nov. 9. Ist eine sehr große nndt billichc Klag geschehen, wie

daß Herr Andreas stocklin so schlecht als; Eappell-Meistcr die Jugend in den,

Jignral Instruiere, der Theils zuo güethig, Theils keine rechte fnndamcntcn

habe. Zuo deine offeriere sich aber Hr. Provisor Ryscr, daß er cß in einem

oder zwey jähr gewüß in beßer stannt Bringen wurde. Herr Andreas solle

über 8 Tag vor Rath sich Veranthworthen.

1715, Nov. I«. Hr. Andreas stocklin, der vor 8 Tagen als Eappcll-

Meister Mächtig ver Klagt worden, wie schlecht er daß fignrnl Bcrstche, ist

vor Rath erschienen, nndt nebst ßeiner Entschuldigung sich ancrbicthcl, alles;

mögliche seiner seiths bey zno tragen, wan er nur ober Keithlichcn schul; habe,

daß Jhme die Knaben ghorsame. Weil er sie nit zwingen könne, weil Theils
nit erscheinen, Theils aber sich Klagen, daß sie zuo vill Zno Änckiaian haben.

Ist Jhme scharbsff zno gesprochen worden, daß er nebst Versicherung ober-

Keithlicher hilff, seiner schuldig-Keith ein genügen Leyste, nndt solle Jhme

hiemit noch ein jähr die Kappell-Meisterst Zuo gesagt seyn, nmb zno sehen,

wie eß für diß jähr im zn-o^rass gcwünnc.

1717, Jan. 2. Wegen den schnolen snnderlich in den Teutschen Ist
erkennet, daß dises ein sach Teste, die Einem Pfarheren Znostehen.

1717, Jan. 16. Die Jenigen Knaben, so einige lcüth mit schnee Ballen

geworfen, Sindt von 2 biß 6 Uhr in den Thnrn erkennet worden.

1717, Juli 24. Kristoffel ans der Manr der Schnolmcistcr von Ilrst

hat wider den schuolmeister hanß jackob Reeller von Schwyh wegen Einest

Vcrbrechenß wegen, so vor Ettlichen jähren vor bey gangen seyn Soltc, allster

Zeugen deßen auffnemmen wollen. Ist ihmmc aber abgeschlagen nndt sich

deßentwegen Zur rnohe Zu sehen Ermähnet worden.

1717, Aug. 3. Den schuolmeister Johan Jackob Bccller betreffcnt haben

Meine Gnädigen Herren Gut Zu seyn erachtet die an-Knmpst Landtßhanbt-
man Znrlanben Zu erwarten, alß welcher den besten bericht deßentwegen geben

Könne, weilen Er selbsten Solcheß?rowaolliert haben werde so heut I)à>
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bey seyner wider Kumpft allcß Zuo genügen Erstattet worden, welcheß in
dem ?r«t<<ac>k .^ui», I7tl den 10. Sept. genugsam Zu Erscchcn Ist,
nndt dcrowcgcn den schnothcrren von Ury die Kuudt-schafft wider den gcinelten
becller anff Zu neniinen, Anst ein neüwes abgeschlagen, Um damit die Snch

nicht weiters renttvwrvl werde. (Schlug folgt.)

Uäöagogische Wunöfchau.
Eidgenossenschaft. Das Piusvereinsfest, das in Zug den 25.. 26.

und 27. September tagte, nahm einen recht günstigen Verlaus. Die Stadt
war festlich beflagt, Hof und Turnhalle des Pensionates und Lehrerseminars,
wo die Hauptversammlungen stattfanden, waren reichlich bekränzt; am Mitt-
woch Abend gab ein brillantes Feuerwerk, welches vom Verschönerungsverein
bewerkstelligt war, Zeugnis von der Gastfreundschaft und Sympathie der Be-
völkernng der Stadt. Der schöne Gottesdienst in der herrlichen St. Oswalds-
kirche, das ausgezeichnete Kanzelwort und die gehaltvollen Reden und Vor-
trüge in den öffentlichen Versammlungen sowohl als in den verschiedenen

Sektionssitzungcu versetzten die Festbesucher in eine feierliche nnd gehobene

Stinimnng und werden gewiß nachhaltigen Eindruck auf sie gemacht habe».

Zur ganz besonder» Ehre gereichte sowohl dem Festort als dem Piusverein
die Gegenwart von drei hochwürdigsten Bischöfen der Schweiz, nämlich unseres

Tiözesanbischofs »nd der Bischöfe von St. Gallen und Chur. Der Rom»
gestattet es nicht, auf die einzelnen Voten nnd Verhandlungsgegenstände näher
einzugehen; die Tagcspresse hat sie übrigens bereits zur Kenntnis aller gebracht
und in den Pins-Annalen werden die meisten Vorträge ziemlich einläßlich er-
scheinen. Die Voten der hochw. Bischöfe: „Über die Stellung des Katholiken in
der Gegenwart" (v. unserm Diözesaubischof), „Über die Sonntagsheiligung"
(v. hochwürdigsten Bischof v. Chur), und „Über die Bekämpfung des Alko-
Holismus" (v. hochwürdigstc» Bischof v. St. Gallen) ; das Manneswort „Über
die Schule" von Landammaun Wirz, die herrliche Eröffnungsrede vom Vize-
Präsidenten Adalbert Wirz, das begeisterte Schlußwort von Pfarrcktor Eberle,
die Vortrüge über Jünglings-, Gesellen- und Vinzcnzius-Vereine und über

das bedeutungsvolle Werk der inländischen Mission hätten von Tansenden und

Tausende» gehört zu werden verdient; besonders hätten wir die katholischen

Männer der Schweiz recht zahlreich herbeigewünscht, sie würden Belehrung,
Begeisterung und Kraft für die Tage der Arbeit und des Kampfes in Menge
geschöpft haben. Leider ließ der Besuch besonders von Seite der Laienwelt
sehr zu wünsche» übrig. Wer eine richtige Meinung vom Piusverein bc-

kommen will, der muß solchen Versammlungen beiwohnen und muß dazu den

vortreffliche» Jahresbericht desselben lesen, dann werden die vielen Vorurteile
und Klage» über denselben von selbst verstummen.

Zu gleicher Zeit tagte auch der schwciz. Erziehungsvereiu, an welchem

hochw. Kämmerer Zuber, Präsident, über die Grundübel der gegenwärtigen
Zeit und Herr Rationalrath Dr. Schmid von Altdorf über Bund und

Schule sprachen. Das zeitgemäße Wort des letzteren erntete reichen Beifall.
Tomkapitular Hilpisch von Limburg brachte einen begeisternden Gruß aus
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